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Für eine Aufwertung -- 

Der heutige Arbeitsmarkt verlangt auf 
allcn Ebenen tuchtige Berufsleute, die 
sich dank ihrer wahrend der Ausbil- 
dung erworbenen Schlusselqualifikatio- 
nen in einer sich rasch verandernden 
Arbeitswelt 7.u behaupten wissen. Gera- 
de der Wirtschaftsstandort Schweiz ist 
wsent l ich abhgngip von der Qualitat 
der beruflichen Au>- und Weiterbil- 
dung sowic dcr  Anzahl gut ausgebilde- 
ter Fachkrafte. Deshalb bildet die Si- 
cherung des beruflichen Nachwuchses 
sowohl in qualitativer als auch in quan- 
titativer Hinsicht ein vordringliches 
Ziel einer mkunftsorienticrtcn Wirt- 
scha ftspol i t  i k 

I n  diesem Zusammenhang kommt 
der Berufslehrc eine ganz besondere 
Bedeutung zu. Das schweizerische dua- 

tern. den Lehrbetrieb in Form einer 
-Schnupperlehre), kennen zu lernen. 
Leider besteht ein entsprechendes An- 
gebot seitens der Berufsschulen kaum 
oder wird 7u wenig g e n u t ~ t ,  weshalb die 
Einfuhrung von Schnupperkursen in 
den Berufsschulen in enger Zusammen- 
arbeit mit der Volksschule zu prufen ist. 
Die Lehrplane der Volks- und Berufs- 
schule niussen besser aufeinander abge- 
stimmt werden. um einen moplichst rci- 
hunpslosen Ubergang zu ermoglichen. 
Beruíswahlkundrunterricht. Schnup- 
perkursc und Exkursionen sind in den 
ict/.tcn Jahren der Volksschule zu insti- 
tutionalisicrcn Verwandte Berufe mus- 
sen 7u Bcrutsfeldern ;lusammengelegt 
werden. so dass auf  eine zu fruhe und zu 
enge Spezialisierung zugunsten einer 
Konzcnt rat ion  auf berufsfeldbezogene 
Grundinhalte zu verzichten ist. Das 
Vermitteln von Lxrnnicthoden und so 
genannten Schlussclqualifikationen soll 
starker in den Vordcrpriind rücken, 
weil sich eine vertiefte Spcaalisierung 
erst in einer weiteren Ausbildunpspha- 
\e sowie im Rahmen der beruflichen 
Weiterbildung als sinnvoll erweist 

Ie System mit praktischer Ausbildung 
im Lehrheirieb und theoretischer AUS- 

Awrawivitabsteigernng der 
Be,,,fslehre fur die Lehhetdebe 

hildunp. in der Berufsschule hat sich in t ,nternehmen, dic Lehrlinge aus- 
Jeder Hinsicht erfo@cich bewahrt und hildcn. nehmen nicht nur ihre volks- 
wird auch international als eines der wirtschaftl iche verantWortung wahr. 
besten anerkannt. Leider haben ver- sondern sind auch bereit, erhebliche 

Berufslehrc in unserem Land nachteilig 
beeinflusst. so z , ~ ,  das wirtschaftlich Schweiz ZU investieren. Diese Leistung. 
schwierigere LJmfeld oder die Tatsache. die gerade KMU-Betriebe spurbar be- 
daSS immer weniger Schulabganger eine lastet. SOI1 durch verschiedene Anreize, 
Lehre beginnen und den tang an wie etwa Steuererleichtrrungen. be- 
hohere Schule bevorzugen. LJm der Be- lohnt und gefordert werden. Weil bei 
rufslehre wieder den Stellenwert zu ver- Berufsbildung i m  Gegensatz Zur 
niitteln. den sie verdient. sind in nachs- rein schulischen Aüsbilduiig ein erheb- 
ter Zeit verschiedene Massnahmen an- licher Teil der Ausbildungskosten 
zugehen. durch die Wirtschaft getragen werden 

muss, ist ein Abbau der Gebuhren fur 
Attraktivitatrsteigening der den Lehrbetrieb dringend angezeigt. Es 
Berufslehre für dle Lehrlinge ist eine «Gleichwertigkeii,. in der Fi- 

Vide Linternehnier offerieren den nanzierung der Bildung insbesondere in 
kunftigen Lehrlingen und Lehrtoch- der gewerblichen Weiterbildung anzu- 

\chiedene Faktoren den Stellenwert der (jeldn,ittcl zugunsten des werkplatzes 
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streben Die heutige ungleiche Finan- 
zierung. akademische Ausbildung 
grosstenteils durch die offcntliche 
Hand, berufliche Weitei bildung fast 
ausschliesslich zulasten de:: sich Weiter- 
bildenden, resp. deren Betriebe und 
Verbande muss geänd'xt werden. 
Unnötige administrative Hindernisse 
bei der Lehrlingseinstellung sind voll- 
umfanglich zu beseitigen. Bei der Ar- 
beitsvergabe durch dic offentliche 
Hand soll vermehrt berucltsichtigt wer- 
den, o b  ein Betrieb seinen Lehrlingen 
gutc Ausbildungsrnoglichk eitcn bietet. 

Steigerung der Qualität an 
unseren Schulen 

Quer durch alle Berufe sind sich 
die Lehrmeister einig: Das Nivcau der 
einlrelenden Lehrlinge und Lehrtöch- 
ter sinkt merklich, wobei the fehlenden 
Kenntnisse vor allem im Deutsch. in 
den Fremdsprachen sowie im Rechnen 
auszumachen sind. Zudem sind Einsatz- 
wille und Kespekt zuruckgegangen. was 
die Folgerung nahelegt, dass diese wich- 
tigen Werte an unseren Schulen nicht 
mehr im genugenden Ausmass vermit- 
telt werden. Will jedoch die Schule 
ihrem Auftrag - der Vorbereitung der  
Schuler auf das Arbeitsleben - pflicht- 
gemäss nachkommen, so muss sie wei- 
terhin hohe Anforderungen stellen, 
weil nur eine leistungsorientierte Aus- 
bildung auf eine leistungsorientierte 
Arbeitswelt vorbereiten kann. Weil die 
Qualitat aller Berufsausbilldungen stark 
vom Niveau der vorangehenden Schu- 
len abhingt. miiss dem Aspekt der Qua- 
litätssteigerung an unseren Schulen ver- 
mehrte Beachtung geschenkt werden. 
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Senkung der UbetWttoquoten an 
die Gymnasien 

Es muss das vordringliche Ziel un- 
serer Bildungspolitik seiii, die immer 
grbsser werdende Zahl von Schulgan- 
gern. welche die Gymnasien und Uni- 
versitaten aus allen Nahten platzen las- 
sen. auf ein ertragliches Mass zu be- 
grenzen. Die steigende Masse von Aka- 
demikern bringt niemandt m etwas. weil 
wahrend der Ausbildung enorme Kos- 
ten anfallen und viele Studienabganger 
nach ihrem Abschluss waihrend langer 
Zeit keine Stelle finden. Um die Zahl 
der Gymnasiasten wirksann stabilisieren 
zu kbnrien, mussen einerseits die Lehr- 
krafte am Progymnasiuni verpflichtet 
werden, Schuler und Eltern uberattrak- 
tive Bildungsgänge ausserhalb des 

Gymnasiums in motivierender Weise zu 
informieren. Andererseits muss auf al- 
len Schulstufen eine moglichst frühe 
Prufungsselektion vorgen o m m m  wer- 
den. wozu die Einfuhruiig einer Ah- 
schlussprufung am Ende der Sekundar- 
stufe I und die Aufhebung des pru- 
fungsfreien Eintritts in die Gymnasien 
zu fordern ist. 

Mehr gesellschaftliche 
Anerkennung für dle Benitslehn, 

Letztlich mussen wir endlich vom 
Dogma wegkommen. welches besagt, je 
akadeniischer eine Ausbildung, desto 
besser und wertvoller sei sie. Dieser Irr- 
glaube kommt einer Verachtung aller 
traditionellen Berufslehrcn gleich und 
ubersieht. dass gerade die handwerkli- 

chen Berufssparten da:; eigentliche 
Rückgrat unserer Wirtschaft bilden. 
Gefordert ist somit ein gimdsitzliches 
Umdenken. indem den Brrufslehren in 
Gewerbe und Industrie witens der Ge- 
sellschaft wieder jene Achtung entge- 
gengebracht werden mus:<, die sie ver- 
dienen. Dies erfordert einen langer- 
fristigen Prozess, bei dem gerade die El- 
tern von Heranwachsenden aufgefor- 
dert sind, eine Vorbildfunktion wahrzu- 
nehmen 

Peter Holingor, eidg. dicl. Sanitannstaila- 
teur. Liestal. Zentralprasident Schweizerischer 
Spenglermeister- und Inst;illateur-Verband 
Baseibieter Landrat (SVP) 
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